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Liebe Leserin, lieber Leser

Liechtenstein feierte am 25. September 2020 im 
Vaduzer Saal 30 Jahre Mitgliedschaft bei den Ver-
einten Nationen. Der Weg bis zur Aufnahme 1990 
war ein beschwerlicher. Grossen Anteil am Beitritt Liech-
tensteins zur UNO hatte zweifellos unser Landesfürst Hans-Adam. Heu-
te wissen wir, dass der Schritt zu den Erfolgsgeschichten unseres Lan-
des gezählt werden kann. Wir haben uns mit S.D. dem Landesfürsten 
über den Nutzen für unser kleines Land in der grossen Völkergemein-
schaft näher unterhalten.
Am 7. Februar 2021 wählen wir einen neuen Landtag. Nach der Präsen-
tation der traditionellen Parteien FBP und VU in der September-Aus-
gabe der lie:zeit kommen heute die beiden Oppositionsparteien Freie 
Liste und Demokraten pro Liechtenstein (DpL) an die Reihe. In einem 
Land kann nur gute und der Demokratie verpflichtete Politik gemacht 
werden, wenn den Regierungsparteien starke Oppositionsparteien ge-
genüberstehen. Neben der Freien Liste, bewerben sich voraussichtlich 
die DU und neu die DpL um Sitz und Stimme im Landtag. 
Es liege klar auf der Hand, dass der gesetzlich definierte Mechanis-
mus zur Ermittlung der Teuerung angepasst werden müsse, um für 
AHV-Renten einen entsprechenden Teuerungsausgleich zu ermögli-
chen, sagt der FBP-Abgeordnete Johannes Kaiser in einem Beitrag in 
dieser Ausgabe. Kaiser setzt sich schon seit langem für einen Teue-
rungsausgleich für die liechtensteinischen Renter und Rentnerinnen 
ein. 

Die Liechtensteiner Alpen sind historisch gewachsene Gebil-
de, die in der Vergangenheit wesentlich zur Versorgung der 

Bevölkerung beigetragen haben. Landwirtschaftlichen Wert 
haben sie noch heute, hinzu kommt bei ihrem finanziell und 

in Bezug auf den Arbeitseinsatz aufwendigen Erhalt inzwischen 
aber auch immer stärker die Bewahrung von Tradition und Kultur 

sowie der Wert als Naherholungsgebiet. Unser Mitarbeiter Heribert 
Beck befasst sich mit diesem Sonderthema.
Seit 1. September hat Radio L ein verändertes Programm, musikalisch 
wie inhaltlich. Hauptverantwortlich dafür ist der Schweier Radioprofi 
Michel Erismann. Seit 1. Mai als Leiter Unterhaltung angestellt, hat er 
dem Sender eine Frischzellenkur verpasst. 
Der FC Vaduz ist in der höchsten Liga der Schweiz kein Kanonenfutter, 
das haben die ersten zwei Runden gezeigt. Der Aufsteiger aus Liechten-
stein hat zwar erst einen Punkt auf dem Konto, doch die Mannschaft 
war sowohl in Basel als auch gegen St. Gallen mit den Favoriten auf 
Augenhöhe.
In einer Serie veröffentlichen wir in dieser und in den nächsten 
lie:zeit-Ausgaben Dialektausdrücke aus Liechtenstein. Es gibt dabei 
Wörter oder Sätze, die nicht mehr viele von uns kennen, weil sie aus 
unserem Sprachschatz verschwunden sind. 

In diesem Sinne wünsche ich Euch zusammen mit der lie:zeit-Crew 
eine gute Zeit und viel Freude bei der Lektüre. 

Herbert Oehri, Redaktionsleiter

EDITORIAL

chga
Hervorheben

chga
Hervorheben



4 10/2020lie:zeit

Die Preise steigen –  
die Renten müssen folgen

In Liechtenstein wurde seit bald zehn Jahren kein Teuerungsausgleich auf AHV-Renten mehr ausgerichtet. 

Seit 2011 beträgt die maximale Vollrente unverändert 2320 Franken, die minimale Vollrente 1160 Franken 

pro Monat. In der Schweiz wurde in diesem Zeitraum die AHV dreimal an die Teuerung angepasst, wie ich 

das bereits in der September-Ausgabe der lie:zeit dargestellt habe.   

Text: Johannes Kaiser, FBP-Landtagsabgeordneter

Eine Teuerung ist in den letzten 

zehn Jahren natürlich nicht nur 

in der Schweiz, sondern auch in 

Liechtenstein eingetreten. Wo-

ran liegt es nun, dass in der 

Schweiz ein Teuerungsaus-

gleich bei den AHV-Renten 

stattgefunden hat, in Liech-

tenstein aber nicht? 

Berechnungsgrundlage mit 

Mischindex wurde aufgegeben

Die Ursache liegt ohne Zwei-

fel am gesetzlich definierten 

Mechanismus, wann ein Teu-

erungsausgleich zu gewähren 

ist. Die wesentlichen Gesetze-

sänderungen hierzu in den 

vergangenen Jahren sind fol-

gende: Statt bei der Ermittlung 

der Teuerung wie früher einen 

Mischindex zwischen Lohn- 

und Preisindex anzuwenden, 

kommt nur noch der Preisin-

dex zum Einsatz. Ausserdem 

wurde bei der letzten AHV-Re-

vision eine Aussetzung des Teu-

erungsausgleiches auf die Ren-

ten im Umfang von vier Prozent 

beschlossen.

Der Preisindex wird aufgrund 

eines sogenannten Warenkor-

bes ermittelt und ist eine re-

präsentative rechnerische Zu-

sammenstellung verschiedener 

Dienstleistungen und Güter. 

Die Preisentwicklung der im 

Warenkorb enthaltenen Güter 

und Dienstleistungen wird er-

mittelt. 

Warenkorb ist teurer als für  

Durchschnittshaushalte

Die mithilfe eines solchen Wa-

renkorbes ermittelte Preisstei-

gerung bzw. -änderung spie-

gelt nun nicht die individuelle 

Ausgabensituation wider, da 

sich die Konsumgewohnheiten 

je nach Alter, Haushaltgrösse, 

Region und Lebensstil unter-

scheiden. Liechtenstein stützt 

sich bei der Ermittlung der 

Teuerung auf den Konsumen-

tenpreisindex der Schweiz 

und damit auf den dort de-

finierten Warenkorb. Die 

Gesundheitsausgaben sind 

in diesem Warenkorb mit 

15.6 Prozent gewichtet. Das 

mag für einen durchschnitt-

lichen Haushalt zutreffen, 

in der Praxis bestehen aber je 

nach Lebensumständen – und 

gerade bei Senioren – grosse 

Abweichungen. Dazu kommt, 

dass die Krankenkassenprämi-

en, ein grosser Ausgabenposten 

in einem Rentnerhaushalt, in 

diesem Warenkorb gar nicht 

enthalten sind. Die offiziell er-

mittelte, niedrige Teuerung ist 

also ein Durchschnittswert, der 

gerade einem Rentnerhaushalt 

nicht abbildet.

Krankenkassenprämien sind in 

den letzten 10 Jahren deutlich  

stärker gestiegen als der  

Preisindex

Nur schon die Krankenkassen-

prämien in der OKP haben seit 

2011 massiv zugelegt, von mo-

natlich 255 Franken (gewichte-

te Durchschnittsprämie ohne 

Unfall) auf 347 Franken im Jahr 

2016 und 299 Franken im Jahr 

2020, wobei seit 2017 aber eine 

wesentlich höhere Kostenbetei-

ligung zu entrichten ist. Zu be-

achten ist, dass die Prämien bei 

der Concordia, bei welcher rund 

70 Proznet der Einwohner versi-

chert sind (und in etwa auch 70 

Prozent der Rentner) die Prämi-

en deutlich höher sind als die 

gewichtete Durchschnittsprä-

mie. Im Jahr 2020 betrugen sie 

monatlich rund 327 Franken 

für OKP Basic, ohne Unfall bzw. 

342 Franken mit Unfall, wobei 

Letzteres für Rentner relevant 

ist. Für OKP Plus sind bei der 

Concordia 367 Franken, ohne 

Unfall bzw. 382 Franken mit 

Unfall zu entrichten. Theore-

tisch könnte ein Rentner nun 

in eine günstigere Kasse wech-

seln. In der Praxis fällt diese Op-

tion aber weg, mindestens für 

diejenigen, die noch eine Spi-

talzusatzversicherung haben. 

Krankenkassen müssen näm-

lich Rentner ab 65 Jahren nicht 

mehr in Privatversicherungen, 

wie es die Spitalzusatzversiche-

rungen sind, aufnehmen. Ne-

ben den Prämien für die OKP 

sind selbstverständlich auch 

die Prämien für diese Zusatzver-

sicherungen massiv gestiegen.

Für AHV-Rentner ist ein  

adäquater Teuerungsausgleich 

anzustreben

Daneben ist weder das Bürli 

noch der Liter Milch seit 2011 

billiger geworden, sondern hat 

sich verteuert, ebenso wie der 

Friseurbesuch, die Fusspflege, 

der Handwerker, der eine not-

wendige Reparatur erledigt, 

und noch vieles mehr. Es liegt 

also klar auf der Hand, dass der 

gesetzlich definierte Mechanis-

mus zur Ermittlung der Teue-

rung angepasst werden muss, 

um für AHV-Renten einen ad-

äquaten Teuerungsausgleich zu 

ermöglichen.

Es liegt klar auf der Hand, 

dass der gesetzlich  

definierte Mechanismus 

zur Ermittlung der  

Teuerung angepasst 

werden muss, um für 

AHV-Renten einen  

adäquaten  

Teuerungsausgleich zu 

ermöglichen.

Johannes Kaiser, 

FBP-Landtagsabgeordneter
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